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Unterwegs mit Johannes

Ich erinnere mich an die letzte kleine Wandertour mit meiner erwachsenen 
Tochter auf einen der umliegenden Berge. Wir gingen los und schon nach 
wenigen Hundert Metern holte ich unsere Wanderkarte aus dem Ruck-
sack, um die richtige Abzweigung zu wählen. Die Karte ermöglichte es, 
dass unsere kleine Tour einer der schönsten gemeinsamen Tage wurde. Sie 
ermöglichte uns sogar, den Weg zu verlassen und querfeldein zu gehen, 
da sie uns die grobe Richtung bis zum Ziel zeigte. Ohne sie hätten wir uns 
schnell in einem der vielen Gräben wiedergefunden. Und dann wäre alles 
nur mühsam und frustrierend geworden. Vielleicht hätten wir das Ganze 
vorzeitig abgebrochen und uns selbst der guten gemeinsamen Zeit, des 
herrlichen Ausblicks und des guten Essens auf der Hütte beraubt.

Seit meiner Studienzeit, also seit ungefähr 30 Jahren, mache ich eine 
ähnliche Erfahrung auf einem völlig anderen Gebiet. Ich treffe mich mit 
interessierten Menschen zum Bibellesen. Viele von ihnen sind nicht gläubig. 
Sie möchten sich ehrlich, aber auch kritisch mit der Bibel aus einandersetzen 
und sind meist erstaunt, wie aktuell dieses »alte Buch« immer noch ist. Am 
häufigsten waren wir »mit Johannes unterwegs« – das heißt, wir haben das 
Johannesevangelium gelesen und darüber nach gedacht und diskutiert, 
was das Gelesene für uns bedeutet. Die Diskussionen und Ein sichten die-
ser Treffen waren der Ausgangspunkt für dieses Buch.

Unterwegs mit Johannes versteht sich daher als »Wanderkarte« für eine 
Tour der speziellen Art – das Kennenlernen des Johannesevangeliums. 
Diese Tour kann man alleine unternehmen, aber am meisten Gewinn hat 
man, wenn man sie zu zweit oder in einer Gruppe macht. Die besten Tref-
fen erlebte ich, wenn verschiedene Meinungen im Raum standen, aber 
respektiert und diskutiert wurden. Und so ist Unterwegs mit Johannes als 
Gedankenanregung und für eine Gruppe als Diskussionsgrundlage, aber 
nicht als fertige Auslegung konzipiert.

Die einzelnen Abschnitte sind so gewählt, dass man mit überschau-
barem Aufwand eine Doppelseite pro Tag bewältigen kann. So könnte man 
in 80 Tagen zwar nicht um die Welt, aber doch durch dieses Evangelium 
gereist sein. Die Infobox liefert Hintergrundinformationen, um durch 
ein gründlicheres Verständnis der Kultur, der Traditionen, der Geografie 
usw. den Text besser erschließen zu können. Bewusst sind »Auslegungs-
hinweise« auf ein Minimum beschränkt, um den Leser anzuregen, sich 
ein eigenes Bild zu machen. Die dazugehörenden Fragen sollen dafür eine 
Hilfe, aber kein Korsett sein. Es war und ist mein Ziel, dass Sie die Haupt-
person des Johannesevangeliums, Jesus Christus, kennenlernen, denn das 
war auch der eigentliche Grund, warum Johannes dieses einmalige Buch 
geschrieben hat. Zum Schluss wünsche ich Ihnen eine gewinnbringende 
Reise.

Ihr Günter Neumayer
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Hintergrundinformation zum Johannesevangelium

Während die ersten drei Evangelien auffallend viele Gemeinsamkeiten 
besitzen und einander ähnlich sind – sie werden darum in der Fachwelt 
als »die synoptischen Evangelien« bezeichnet – unterscheidet sich das 
Johannesevangelium gravierend von diesen. Ein möglicher Grund könnte 
sein, dass Johannes die anderen drei Evangelien, die unter den Chris-
ten des 1. Jahrhunderts bereits Verbreitung gefunden hatten, kannte und 
bewusst ergänzte, als er vermutlich um 80 n. Chr. das letzte neutestament-
liche Evangelium verfasste.1 Von vielen Ereignissen im Leben Jesu hätten 
wir ohne das Johannesevangelium keine Kenntnis erlangt (die Hochzeit 
zu Kana, die Gespräche mit Nikodemus und mit der samaritischen Frau, 
die Heilung eines Blindgeborenen, die Auferweckung des Lazarus usw.). 
Der Autor dieses Evangeliums gibt sich nicht namentlich zu er kennen. Das 
war damals so üblich. Stattdessen haben die Autoren »ihre Unterschrift« 
durch eine subtile Andeutung gesetzt. Im Johannesevangelium schreibt 
der Autor, dass er »der Jünger, den Jesus liebte« ist (21,20-25). Die frü-
hen Aufzeichnungen der Kirchengeschichte identifizieren ihn einhellig als 
den Apostel Johannes, den Sohn des Zebedäus. Dieser hatte zusammen 
mit seinen Söhnen Jakobus und Johannes ein Fischereiunternehmen mit 
ei genem Boot und einigen Tagelöhnern. Ein florierender, mittelständischer 
Familien betrieb, der in Kooperation mit Simon Petrus stand und in dem 
auch sein Bruder Andreas mitarbeitete (Lukas 5,10). Johannes und sein 
Bruder Jakobus verließen ihren Vater und den Familienbetrieb – es lohnt 
sich, über die Tragweite ihrer Entscheidung nachzudenken! – und wurden 
zusammen mit Simon und Andreas die ersten Jünger von Jesus. Zu Simon 
und den Söhnen des Zebedäus entwickelte sich offensichtlich ein größeres 
Naheverhältnis als zu den anderen Aposteln – auch darüber lohnte es sich 
nachzudenken.2 Am tiefsten war die Beziehung zu Johannes, dem Jünger, 
den Jesus liebte, wie Johannes es selbst empfand.

Verwundert es, dass Johannes dem Thema »Liebe« und dem Bereich 
der Beziehung zu Jesus besonders großen Raum in seinem Evangelium gibt? 
So wird schon in den einleitenden Sätzen gesagt: »Allen aber, die ihn auf-
nahmen, denen gab er das Anrecht, Kinder Gottes zu werden, denen, die an sei-
nen Namen glauben« (1,12). Auch die erste öffentliche Handlung im Jo -
hannesevangelium weist in die gleiche Richtung, als Jesus die Hochzeit 
eines unbekannten Paares durch sein übernatürliches Eingreifen rettet! 
Damit beginnt eine Serie von Zeichen. Die dahinterliegende Absicht be -

1 Bezüglich der Zeit, wann genau das Johannesevangelium verfasst worden ist, gibt es in der Fachwelt eine 
ausgedehnte Diskussion, die den Rahmen hier sprengen würde. Interessant ist, dass das derzeit früheste bekannte 
Textzeugnis des Neuen Testaments, der Papyrus 52, der ein Teil der Rylands Papyri ist, auf 125 n. Chr. (mit einer 
Toleranz von 25 Jahren) datiert wird und eine Stelle aus dem Johannesevangelium wiedergibt.

2 Interessant ist, dass diese drei Jünger auch ihre ausgeprägten Schwächen hatten, wie uns die Evangelien 
unverblümt berichten. So wurden Johannes und Jakobus von Jesus wegen ihrer ungestümen Art »Donnersöhne« 
genannt (Markus 3,17).
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schreibt Johannes mit den Worten: »Noch viele andere Zeichen tat Jesus nun 
vor seinen Jüngern, die in diesem Buch nicht geschrieben sind. Diese aber sind 
ge schrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Christus, der Sohn Gottes ist, und 
damit ihr durch den Glauben Leben habt in seinem Namen« (20,30-31). Johannes 
wählte acht Zeichen gezielt aus, um sein Ziel zu erreichen – Menschen soll-
ten in eine Glaubensbeziehung zu Jesus kommen. Das ist auch der Grund, 
warum den meisten Berichten über diese Zeichen eine längere Diskussion 
in Bezug auf die Bedeutung des Zeichens folgt. Damit sind wir bei einem 
weiteren Kenn zeichen angelangt. Wie in keinem anderen Evangelium wird 
hier diskutiert – über die Identität von Jesus, seine Worte und seine Werke. 
Sogar unter den Jüngern gab es Debatten. Die kritische, aber ehr liche Aus-
einandersetzung mit der Person Jesu wird in einem positiven Licht dar -
gestellt. Problematisch sind Vorurteile, die von Macht streben, Eigen dünkel 
und Bigotterie herrühren. Vielleicht ist das der Grund, warum dieses Evan-
gelium Menschen in unserer Zeit so anzusprechen vermag.

Auffallend ist auch die einfache Sprache3, mit der Johannes arbeitet, um 
die tiefsten Gedanken damit zu formulieren. Sein Evangelium ist einerseits 
sehr persönlich, andererseits philosophisch und reflektierend geschrieben. 
Besonders bemerkenswert sind die sieben Ich-bin-Aussagen wie: »Ich bin 
das Brot des Lebens«, »Ich bin das Licht der Welt«, oder: »Ich bin der Weg 
und die Wahrheit und das Leben.«

Der Aufbau des Evangeliums ist sehr strukturiert. Nicht, dass es genau 
so war, aber um sich ein Bild zu machen: Angenommen, Johannes hat 
jede Begebenheit, die er mit Jesus erlebt hatte, auf ein einzelnes Blatt ge -
schrieben und dann Blatt für Blatt vor sich aufgelegt. Danach hat er sein 
»Erzählmaterial« geordnet und die Blätter vier Stapeln zu geordnet. Jeder 
Stapel entspricht einer Reise von Galiläa nach Jerusalem und zurück. Der 
Anlass jeder Reise war ein jüdisches Fest. Von der Vielzahl der Blätter in 
jedem Stapel hat er nur wenige ausgewählt, um jedem Reisebericht einen 
Erzählschwerpunkt zu geben. Die erste und die vierte Reise fanden anläss-
lich zweier Passahfeste statt. Beim Passahfest er innerten sich die Juden 
daran, wie Gott das Volk Israel aus der Skla verei Ägyptens befreite und 
rettete. In einer Diskussion sagte Jesus: »Jeder, der die Sünde tut, ist ein 
Knecht [wörtl. Sklave] der Sünde.« Er deutete damit an, dass es auf einer 
anderen Ebene immer noch einer Be freiung aus der Sklaverei bedarf. 
Johannes stellt Jesus als das »eigentliche Passahlamm« dar, als »das Lamm 
Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt« (1,29). Und so wie das 2. Mose-
buch (Exodus) die historische Rettung Israels aus der Sklaverei Ägyptens 
beschreibt, so zeigt das Johannesevangelium den Weg der Errettung aus 
der Sklaverei der Sünde, und das Ziel ist das »ewige Leben«.

3 Sprachforscher haben gezeigt, dass Johannes in etwa den Wortschatz eines Kindes verwendet.
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Johannes 1,1-13

1 Im Anfanga war das Wortb, und das Wort war bei Gott, und das Wort war 
Gott. 2 Dieses war im Anfang bei Gott. 3 Alles ist durch dasselbe entstanden; 
und ohne dasselbe ist auch nicht eines entstanden, was entstanden ist. 4 In 
ihm war das Lebenc, und das Leben war das Licht der Menschend. 5 Und das 
Licht leuchtet in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht begriffen. 6 Es 
war ein Mensch, von Gott gesandt; sein Name war Johannese. 7 Dieser kam 
zum Zeugnis, um von dem Licht Zeugnis zu geben, damit alle durch ihn 
glaubten. 8 Nicht er war das Licht, sondern er sollte Zeugnis geben von dem 
Licht. 9 Das wahre Licht, welches jeden Menschen erleuchtet, sollte in die 
Weltf kommen. 10 Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn ge  worden, 
doch die Welt erkannte ihn nicht. 11 Er kam in sein Eigentumg, und die Sei-
neng nahmen ihn nicht auf. 12 Allen aber, die ihn aufnahmen, denen gab er 
das Anrecht, Kinder Gottes zu werden, denen, die an seinen Namen glau-
ben; 13 die nicht aus dem Bluth, noch aus dem Willen des Fleischesi, noch aus 
dem Willen des Mannesj, sondern aus Gott geboren sind.

I N FO B OX
a) »Im Anfang«: Mit dieser Formulierung stellt Johannes bewusst einen Bezug zu den ers

ten Worte der Bibel her: »Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde.«

b) Das Wort spielt sowohl in der griechischen Philosophie (gr. logos) als auch im religiösen 
Denken der Juden eine bedeutende Rolle. Johannes beschreibt Gott von Beginn an als 
Gott, der sich mitteilt, der in Beziehung treten will.

c) »In ihm war das Leben« bedeutet, dass Jesus die Quelle des Lebens ist. Er hat es nicht 
von jemand anderem empfangen. Er bekam es nicht, es war in ihm.

d) »Das Leben war das Licht der Menschen« besagt, dass das geschaffene Leben auf die 
Quelle hinweist und die Schöpfung auf den Schöpfer zeigt (siehe auch Römer 1,20).

e) Johannes (der Täufer) war bereits in den prophetischen Schriften des Alten Testaments 
als Wegbereiter des Messias angekündigt (siehe Jesaja 40,3 und Maleachi 3,1).

f ) Der Begriff Welt beschreibt im Johannesevangelium manchmal die Erde, aber meistens 
die Gesamtheit der menschlichen Erdbevölkerung, manchmal aber auch nur den Teil 
der Menschen, die ihr Leben in Unabhängigkeit von Gott führen möchten und sich Gott 
widersetzen. Erstaunlicherweise sind viele von diesen Menschen religiös.

g) Johannes meint mit den Begriffen »sein Eigentum« und »die Seinen« das jüdische 
Volk, mit dem Gott seine Heilsgeschichte für alle Menschen begonnen hat.

h) »Aus dem Blut« beschreibt die natürliche Abstammung.

i) »Aus dem Willen des Fleisches« beschreibt alle Anstrengungen aus eigener Kraft.

j) »Aus dem Willen des Mannes« beschreibt die Vermittlungstätigkeit eines Dritten – 
eines Priesters. Bei den Juden gab es nur männliche Priester.
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Im Anfang war das Wort

Welche Aussagen werden über »das Wort« gemacht (V. 1-4)?

In Vers 4 ist das Leben das Licht der Menschen. Inwiefern liefert die Schöp-
fung einen deutlichen Hinweis auf den Schöpfer?

Jesus wird in Vers 9 als das wahre Licht bezeichnet. Welche Gründe könnte 
es dafür geben?

Johannes fasst die Reaktionen von drei Menschengruppen auf das Kom-
men von Jesus in jeweils einem Satz zusammen (V. 10-12). Was bedeuten 
die Aussagen?

Die Welt erkannte ihn nicht.

Die Seinen nahmen ihn nicht auf.

Allen aber, die ihn aufnahmen …

Jeder Mensch ist ein Geschöpf Gottes, aber nicht unbedingt ein Kind Gottes. 
Ein Kind Gottes muss man werden. Erläutern Sie die zwei Optionen:

Wie man ein Kind Gottes wird 
(V. 12):

Wie viele irrtümlicherweise meinen, 
ein Kind Gottes zu werden (V. 13):

Was ist für Sie persönlich die wichtigste Aussage über Jesus?
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Johannes 1,14-18

14 Und das Wort wurde Fleischa und wohnteb unter uns; und wir sahen 
seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des Eingeborenenc vom Vater, vol-
ler Gnade und Wahrheitd. 15 Johannes legte Zeugnis ab von ihm, rief und 
sprach: Dieser war es, von dem ich sagte: Der nach mir kommt, ist vor mir 
gewesen, denn er war eher als ich. 16 Und aus seiner Fülle haben wir alle 
empfangen Gnade um Gnade. 17 Denn das Gesetze wurde durch Mose ge -
geben; die Gnade und die Wahrheit ist durch Jesus Christus geworden. 
18 Niemand hat Gott je gesehen; der eingeborene Sohn, der im Schoß des 
Vaters istf, der hat Aufschluss über ihn gegeben.

I N FO B OX
a) »Und das Wort wurde Fleisch« beschreibt in wenigen Worten die Menschwerdung 

der zweiten Person des dreieinen Gottes (siehe »Anhang: Das Wesen Gottes – Die Lehre 
von der Dreieinheit«). In der Theologie spricht man auch von der Inkarnation Christi. Jo 
hannes beschreibt, dass Gott sich nicht als Mensch verkleidet hat, sondern dass er ganz 
Mensch geworden ist. Gleichzeitig ist er aber ganz Gott geblieben.

b) »Und wohnte unter uns« heißt wörtlich übersetzt »und zeltete unter uns«. Jo hannes 
spielt hier bewusst auf eine Begebenheit während der Wüstenwanderung des Volkes 
Israel an, wo Gott in einem Zelt, einem tragbaren Heiligtum (der Stiftshütte), gegen
wärtig war. Hier wird angedeutet, wie man sich das Ganze vorstellen kann. Im inners
ten Bereich, dem Allerheiligsten, befand sich die Bundeslade als sicht barer Ausdruck 
der Gegenwart Gottes. Die Seitenwände waren aus goldüberzogenen Akazienholz
brettern gefertigt. Über diese Konstruktion waren vier verschiedene Decken gespannt. 
Die innerste Decke war eine prachtvolle, bunte Webarbeit. Darüber kam eine Decke aus 
Ziegenhaar. Die dritte Decke bestand aus rot gefärbten Widderfellen, und darüber kam 
eine Decke aus Seekuhfellen. Das heißt, die Herrlichkeit des Heiligtums wurde in mehre
ren Schichten überdeckt, sodass man von der Ferne aus nur noch ein außergewöhnlich 
gewöhnliches Zelt vor sich sah. Aber bei näherem Betrachten ließ sich die innere Herrlich
keit durchaus erahnen – besonders, wenn man den herrlichen, bunten Vorhang im Ein
gangsbereich betrachtete.

c) Eingeboren (gr. monogenes) hat die Bedeutung von einzig in seiner Art oder einzigartig.

d) »Voller Gnade und Wahrheit« beschreibt, wie Jesus mit Menschen umging. Er war vol
ler Gnade – das bedeutet, dass er Menschen ohne Vorbedingungen liebte. Er be  gegnete 
ihnen nicht aufgrund ihrer Leistungen, aber auch nicht aufgrund ihres Versagens. Gleich
zeitig war sein Umgang mit Menschen voller Wahrheit. Das be deutet, dass er ihre 
Schwachpunkte nicht bagatellisierte. Er nannte Ungerechtigkeit, Ausbeutung, Heuche
lei und Bigotterie beim Namen.

e) Das Gesetz wird hier als Synonym für den Gesetzesbund zwischen Gott und dem Volk 
Israel gebraucht. Dieser Bund beschreibt die Art und Weise, wie das Volk Israel Gott 
begegnen sollte, nämlich durch das Halten aller Gebote.

f ) »Der eingeborene Sohn, der im Schoß des Vaters ist« beschreibt die innige Be 
ziehung zwischen dem Vater und dem Sohn, die auch nach der Menschwerdung des 
Sohnes Realität war. Besonders bemerkenswert ist die Gegenwartsform der Aussage.
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Das Wort wurde Fleisch – die Menschwerdung Gottes

Welche Aussage würde gemacht, wenn es hieße: »Das Wort wurde …

… Lehre«?

… Gesetz«?

… Meinung«?

Johannes der Täufer verwendet in Vers 15 eine paradoxe Aussage, um die 
Bedeutung von Jesus hervorzuheben. Wie ist die Aussage zu ver stehen?

Im Text wird der Gesetzesbund von Mose dem Kommen von Jesus gegen-
übergestellt (V. 17-18). Welche Unterschiede finden Sie?

Mose: Gesetz Jesus: Gnade und Wahrheit

Gott hat sich in drei Phasen zu erkennen gegeben. Beschreiben Sie, in wie -
fern die Offenbarung von Gott in der jeweiligen Phase konkreter wird.

Phase 1 (V. 1-5):  
die Schöpfung

Phase 2 (V. 6-13):  
die Propheten

Phase 3 (V. 14-18):  
die Menschwerdung

Was ist für Sie persönlich die wichtigste Aussage über Jesus?
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Johannes 1,19-28

19 Und dies ist das Zeugnis des Johannes, als die Juden von Jerusalem Pries-
ter und Levitena sandten, um ihn zu fragen: Wer bist du? 20 Und er bekannte 
es und leugnete nicht, sondern bekannte: Ich bin nicht der Christusb! 21 Und 
sie fragten ihn: Was denn? Bist du Eliac? Und er sprach: Ich bin’s nicht! Bist 
du der Prophetd? Und er antwortete: Nein! 22 Nun sprachen sie zu ihm: Wer 
bist du denn? Damit wir denen Antwort geben, die uns gesandt haben: Was 
sagst du über dich selbst? 23 Er sprach: Ich bin »die Stimme eines Rufen-
den, die ertönt in der Wüste: Ebnet den Weg des Herrn!«e, wie der Prophet 
Jesaja gesagt hat. 24 Die Gesandten gehörten aber zu den Pharisäern. 25 Und 
sie fragten ihn und sprachen zu ihm: Warum taufst du denn, wenn du nicht 
der Christus bist, noch Elia, noch der Prophet? 26 Johannes antwortete ihnen 
und sprach: Ich taufe mit Wasser; aber mitten unter euch steht einer, den 
ihr nicht kennt; 27 dieser ist’s, der nach mir kommt, der vor mir gewesen ist; 
und ich bin nicht würdig, ihm den Schuhriemen zu lösenf. 28 Dies geschah in 
Betha barag, jenseits des Jordan, wo Johannes taufte.

I N FO B OX
a) Die Sendung der Priester und Leviten wurde von der religiösen Führung in Jeru

salem veranlasst, weil Johannes als Sohn eines Priesters (Lukas 1,5.13) auch selbst diesen 
Dienst hätte ausüben können. Außerdem erregte sein Handeln außergewöhnliches Auf
sehen.

 Priester waren für den Tempeldienst, besonders für die Darbringung der Opfer, zu 
ständig.

 Die Leviten unterstützten die Priester und waren vor allem für alle Belange, die mit den 
Tempelgebäuden zu tun hatten, verantwortlich.

b) Der Christus war der von Gott verheißene Erretter. Er ist die Schlüsselperson sowohl in 
der Heilsgeschichte Israels als auch in der persönlichen Errettung zu Gott hin.

c) Elia war der Prophet zur Zeit des Königs Ahab (9. Jahrhundert v. Chr.). Er rief die Men
schen zur Umkehr zu Gott auf. Maleachi, der letzte alttestamentliche Prophet, kündigte 
an, dass Elia nochmals, und zwar unmittelbar vor dem großen und furchtbaren Tag des 
Gerichtes Gottes, in Erscheinung treten würde (siehe Maleachi 3,23).

d) Der Prophet: Gott hatte Mose das Kommen eines Propheten angekündigt, der noch eine 
größere Bedeutung für Israel hätte als Mose selbst. Jeder wäre besonders verantwortlich, 
auf ihn zu hören (5. Mose 18,1519)! Es hätte weitreichende Konsequenzen für die Fragen
den gegeben, wenn Johannes dieser Prophet gewesen wäre.

e) Zitat aus dem Buch des Propheten Jesaja (Jesaja 40,3).

f ) Das Lösen des Schuhriemens ist eine Metapher für völlige Unwürdigkeit  –  wird doch 
damit die niedrigste Tätigkeit eines Sklaven beschrieben.

g) Bethabara war vermutlich eine Furt am Jordan. In manchen Bibelübersetzungen wird 
die Stelle mit Bethanien wiedergegeben, das nicht mit dem Bethanien in der Nähe Jeru
salems verwechselt werden sollte. Der genaue Ort dieser Taufstelle ist un  bekannt. Jo 
hannes wechselte die Orte seines Wirkens, da zumindest eine zweite Taufstelle erwähnt 
ist (3,23).
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Johannes bezeugt seine eigene Identität

Johannes predigte die Umkehr zu Gott und taufte die Menschen im Jor-
dan. Dies veranlasste die religiöse Führung, der Sache auf den Grund zu 
gehen. Wenn Johannes eine der folgenden Personen gewesen wäre, welche 
Konsequenzen hätte das für die Fragenden gehabt?

Der Christus Elia Der Prophet

Erklären Sie, wie sich Johannes selbst sieht (V. 23.26-27)!

Versuchen Sie, das Zitat von Jesaja zu deuten (V. 23):

Wer ist der Rufende?

Was ruft er?

Wen ruft er?

Wie sollte man reagieren?

Was ist für Sie persönlich die wichtigste Aussage über Jesus?


